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Damit
es nicht
zu spät ist
Ausbildung von Erziehern für die Arbeit mit auffälligen Kindern
Hans-Jürgen Pitsch
Ausgangslage
Seit der Einrichtung der ersten Tagesstätten und Sonderkindergärten
für behinderte Kinder nach dem Zweiten Weltkrieg arbeiten
Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen, Erzieher, Heimerzieher nicht
nur in den traditionellen sozialpädagogischen Einrichtungen, son-
dern auch im Bereich der Sonderpädagogik. Ohne den Einsatz von
Kindergartenerziehern wäre der Aufbau des gegenwärtigen Systems
sonderpädagogischer Einrichtungen für behinderte Kinder nicht
möglich gewesen, auch nicht der Aufbau des Systems der Schulen für
Geistigbehinderte (Sonderschulen) ; Lehrer mit entsprechender
Ausbildung standen zunächst kaum zur Verfügung.
Einerseits bot sich der Einsatz von Erziehern beispielsweise in
Einrichtungen für geistig Behinderte auch an wegen der mit
Kindergartenkindern in etwa vergleichbaren Entwicklungsmerkma-
le ; andererseits ist ein zwölfjähriger Geistigbehinderter nicht einfach
nur ein älteres Kindergartenkind. Die besonderen Merkmale Behin-
derter und die besonderen Notwendigkeiten in deren Erziehung und
Bildung mußten daher zusätzlich zur Berufsausbildung der Erzieher
vermittelt werden.
Aus diesen Gründen kamen in der Vergangenheit Kurse der
sonderpädagogischen Zusatzausbildung zustande, die mit unter-
schiedlichen Inhalten (Geistig-, Lern-, Körper-, Verhaltens-,
Sprachbehindertenpädagogik) und unterschiedlichem Zeitumfang
(von 500 bis 1200 Stunden) von den verschiedensten Veranstaltern
angeboten wurden und in der Regel zu einer staatlichen Abschluß-
prüfung führten. Mit diesen Maßnahmen war es möglich, das
erforderliche Personal in Einrichtungen für Behinderte hinreichend
zu qualifizieren.
Gegenwärtige Probleme
Zu den Kursen der sonderpädagogischen Zusatzausbildung konnte
zugelassen werden, wer mindestens die Mittlere Reife und eine
Ausbildung als Erzieher oder vergleichbare Ausbildung hatte (PO
Saarland). Jedoch suchten nicht nur Erzieher aus Behindertenein-
richtungen diese zusätzliche Ausbildung, sondern auch Mitarbeiter
aus »Normal«-Kindergärten, welche Auffälligkeiten bei ihren Kin-
dern bemerkten und in solchen Kursen Hilfestellung für ihre Arbeit
im Kindergarten suchten. Als gesichert kann gelten, daß auffällige,
gestörte Kinder in unerwartet hoher Anzahl in Kindergärten zu
finden sind, auch wenn die Zahlenangaben je nach der untersuchten
Form der Auffälligkeit und je nach dem eingesetzten Untersu-
chungsinstrument schwanken (Pitsch 1980). Es handelt sich hierbei
zumeist noch nicht um Behinderungen, sondern um weniger schwer-
wiegende und/oder weniger umfangreiche Auffälligkeiten, die »Stö-
rungen« genannt werden sollen.' Schließlich finden sich in Kinder-
gärten auch Kinder aus ungünstigen, beeinträchtigenden familiären
und ökonomischen Verhältnissen, bei denen ein erhebliches Risiko
besteht, daß es zu Fehlentwicklungen und Beeinträchtigungen
kommt; diese Kinder sind als »Gefährdete« anzusehen2.
Gerade gegenüber Kindern mit solchen mittleren bis leichten
Auffälligkeiten, und gegenüber sozial belasteten Kindern weist der
Deutsche Bildungsrat³ den Kindergärten wesentliche Aufgaben zu:
Die Kindergärten sollen vorbeugende (präventive) Maßnahmen
einleiten im Bereich derjenigen Beeinträchtigungen, die erst im
Verlaufe der kindlichen Entwicklung erkannt werden können, der
—kommunikativen Beeinträchtigungen (drohende Sprachbe-
hinderung),
—sozialen Beeinträchtigungen (drohende Verhaltensbehinde-
rung),
— kognitiven Beeinträchtigungen (drohende Lernbehinde-
rung). 4
Soll der Kindergarten diesen Aufgaben gerecht werden, so
müssen die Erzieher über entsprechende Kompetenzen verfügen.
Auf besondere Zuwendung angewiesen
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Inhalte einer Ausbildung in präventiver Sonderpädagogik
Die Arbeit eines Erziehers für entwicklungsgestörte Kinder wird in
den folgenden Tätigkeitsbereichen umschrieben:
—Erfassung des entwicklungsgestörten Kindes
—Förderung des entwicklungsgestörten Kindes
Auseinandersetzung mit Bildungskonzepten für entwick-
lungsgestörte Kinder
— Zusammenarbeit mit Eltern, Kollegen, Spezialisten, Vorge-
setzten und Behörden
—Öffentlichkeitsarbeit
—Psychohygiene und Weiterbildung.
Diese Arbeitsfelder sind voneinander nicht unabhängig, son-
dern beeinflussen sich wechselseitig.
Jede der in der Tätigkeitsbeschreibung umrissenen Einzelsitua-
tionen ist weiter unter den Gesichtspunkten zu analysieren:
— über welche Kenntnisse sollte ein Erzieher verfügen (Wis-
senskompetenz)?
—Über welche Fähigkeiten sollte ein Erzieher verfügen (Hand-
lungskompetenz)?
—Welche Einstellungen und Haltungen begünstigen voraus-
sichtlich eine effiziente Arbeit (Haltungskompetenz)?
Die Voraussetzungen zu wirksamem pädagogischem Handeln
sind als Anforderungen an den Erzieher, der mit entwicklungsgestör-
ten Kindern arbeitet, formuliert.
In den drei Kompetenzbereichen (Wissen — Handlung — Hal-
tung) werden graduell abgestuft, folgende Begriffe verwendet :
Wissenskompetenz Handlungskompetenz Haltungskompetenz
Kompe-
tenz-
grade
— Einblick in
Zusammenhänge
— Kenntnis haben
— Fähigkeit in
Zusammenarbeit
— Fähigkeit,
selbständig
— Bewußtsein für
— Bereitschaft zu
Tätigkeitsbereich: Erfassung entwicklungsgestörter Kinder (Dia-
gnostik) :
Der Erzieher erfaßt als Voraussetzung für die Förderung des
entwicklungsgestörten Kindes (in Zusammenarbeit mit Spezialisten)
folgende Bereiche:
Wahrnehmungsfähigkeit ; Bewegungsfähigkeit ; Ausdrucks-
und Gestaltungsfähigkeit ; Denkfähigkeit und Umweltorientierung;
Beziehungsfähigkeit ; Fähigkeit, sich an Werthaltungen zu orientie-
ren; Fähigkeit zur Selbstbesorgung ; Entwicklungsbedingungen;
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Erziehungslage im Elternhaus und Umfeld ; spezielle Lernfähigkei-
ten und Lernverhaltensweisen; spezielle Lernbeeinträchtigungen.
Der Erzieher überprüft, ergänzt und korrigiert  aufgrund seiner
Wahrnehmungen und Erfahrungen in der konkreten Erziehungsar-
beit fortlaufend seine Ergebnisse im Bereich der Erfassung des
entwicklungsgestörten Kindes.
Tätigkeitsbereich: Förderung des entwicklungsgestörten
Kindes:
Der Erzieher fördert entwicklungsgestörte Kinder pädagogisch.
Die spezielle Förderung geschieht als Einzel- oder Kleingruppenar-
beit. Die Förderung bezieht sich auf die gleichen Bereiche wie die
Erfassung/Diagnostik. Beim konkreten Vorgehen sind folgende
Phasen zu unterscheiden:
Planung; Durchführung; Kontrolle und Verarbeitung.
Auseinandersetzung mit Erziehungs- und Organisationskon-
zepten:
Alle Förderungsversuche bei auffälligen Kindern müssen
durchdacht und aufeinander abgestimmt sein. In den Bereichen der
Sonderpädagogik und der Sozialpädagogik sind zahlreiche Erzie-
hungs- und Schulungskonzepte für entwicklungsgestörte Kinder
erarbeitet worden. Sie dienen dem einzelnen Erzieher als Orientie-
rungshilfe in seinem Förderungsbemühen.
Tätigkeitsbereich : Zusammenarbeit
Die Förderung auffälliger, gestörter Kinder erfordert weitge-
hende Übereinstimmung aller Verantwortlichen. Daher ist Zusam-
menarbeit des Erziehers erforderlich mit den Eltern; mit Kollegen;
mit Spezialisten; mit Vorgesetzten; mit Behörden.
Tätigkeitsbereich: Öffentlichkeitsarbeit
Das Selbstvertrauen des entwicklungsgestörten Kindes wird in
der Regel durch Fehlverhalten der Umwelt empfindlich gestört bzw.
beeinträchtigt. Durch Öffentlichkeitsarbeit kann der Erzieher zum
Verständnis und zur Anerkennung des entwicklungsgestörten Kin-
des beitragen.
Er nimmt Anteil an der Öffentlichkeitsarbeit der gesamten
Einrichtung, informiert über Entwicklungsstörungen und über Mög-
lichkeiten der Förderung entwicklungsgestörter Kinder und bemüht
sich, seine Sprache dem jeweiligen Verständnis des Gesprächspart-
ners anzupassen.
Er vermittelt und demonstriert mögliche Formen der Begeg-
nung zwischen gestörten und nichtgestörten Kindern und den
dazugehörigen Erwachsenen.
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Tätigkeitsbereich: Psychohygiene und Weiterbildung
Psychohygiene und Weiterbildung stehen in enger Beziehung
zueinander. Sie tragen zur Verarbeitung, zur Differenzierung und
zur Verbesserung der Arbeit des Erziehers im pädagogischen Be-
reich bei.
Der Erzieher nimmt seine eigenen Lücken im Wissen und
Handeln wahr und versucht, diese durch Weiterbildung zu schließen.
Hierdurch kann er seine pädagogischen Fähigkeiten differenzieren
und verbessern. Er setzt sich mit neuen Konzepten, die entwickelt
werden, auseinander.
Bedürftige Kinder pädagogisch fördern
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Realisierung
Möglichkeiten: Wenigstens einjährige Fortbildungskurse durch Trä-
ger der Erwachsenenbildung mit dem Ziel unmittelbarer Praxisbera-
tung und ohne Abschlußprüfung. Ein erster Versuch, diese Überle-
gungen umzusetzen, findet zur Zeit im Saarland statt. In Neunkir-
chen (Saar) hat im November 1979 ein zunächst auf ein Jahr
angelegter Fortbildungskurs für Kindergartenerzieher begonnen, für
welchen der Verfasser verantwortlich zeichnet.
Unter Beibehaltung geltender Ausbildungs- und Prüfungsord-
nungen inhaltliche Veränderung und Ausweitung der gegenwärtigen
»Sonderpädagogischen Zusatzausbildung für sozialpädagogische
Fachkräfte« (Kursausbildung mit staatlicher Abschlußprüfung).
Auf den Grundberuf des Erziehers aufbauende weiterqualifi-
zierende Berufsausbildung als: einjährige Vollzeitausbildung oder
zweijährige berufsbegleitende Ausbildung (bevorzugt) etwa in
Anlehnung an die Fachschulverordnung Rheinland-Pfalz (1978).
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